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VORSCHLAG

Ein Mensch, der es zwar täglich sieht,

Was alles auf der Welt geschieht,

Und ders erfuhr durch eigne Qual,

Die Erde sei ein Jammertal,

Möcht doch, der armen Welt zum Spott,

So herrlich leben wie ein Gott.

Doch ist dann meist die Sache die:

Er stirbt noch schlechter als ein Vieh.

Er sollte nur die Kunst erwerben,

Als Mensch zu leben und zu sterben.
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UMWERTUNG ALLER WERTE

Ein Mensch von gründlicher Natur

Macht bei sich selber Inventur.

Wie manches von den Idealen,

Die er einst teuer mußte zahlen,

Gibt er, wenn auch nur widerwillig,

Weit unter Einkaufspreis, spottbillig.

Auf einen Wust von holden Träumen

Schreibt er entschlossen jetzt: «Wir räumen!»

Und viele höchste Lebensgüter

Sind nur mehr alte Ladenhüter.

Doch ganz vergessen unterm Staube

Ist noch ein Restchen alter Glaube,

Verschollen im Geschäftsbetriebe

Hielt sich auch noch ein Quentchen Liebe,

Und unter wüstem Kram verschloffen

Entdeckt er noch ein Stückchen Hoffen.

Der Mensch, verschmerzend seine Pleite,

Bringt die drei Dinge still beiseite

Und lebt ganz glücklich bis zur Frist,

Wenn er noch nicht gestorben ist.
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EIN EHRENMANN

Ein Mensch, der mit genauem Glücke

Geschlüpft durch des Gesetzes Lücke,

Bebt noch ein Weilchen angstbeklommen.

Doch dann, als wäre er gekommen

Durchs Haupttor der Gerechtigkeit,

Stolziert er dreist und macht sich breit.

Und keiner wacht so streng wie er,

Daß niemand schlüpft durch Lücken mehr.
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NUR

Ein Mensch, der, sagen wir, als Christ,

Streng gegen Mord und Totschlag ist,

Hält einen Krieg, wenn überhaupt,

Nur gegen Heiden für erlaubt.

Die allerdings sind auszurotten,

Weil sie des wahren Glaubens spotten!

Ein andrer Mensch, ein frommer Heide,

Tut keinem Menschen was zuleide,

Nur gegenüber Christenhunden

Wär jedes Mitleid falsch empfunden.

Der ewigen Kriege blutige Spur

Kommt nur von diesem kleinen «nur» ...
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DAS SPRUNGBRETT

Ein Mensch, den es nach Ruhm gelüstet,

Besteigt, mit großem Mut gerüstet,

Ein Sprungbrett – und man denkt, er liefe

Nun vor und spränge in die Tiefe,

Mit Doppelsalto und dergleichen

Der Menge Beifall zu erreichen.

Doch läßt er, angestaunt von vielen,

Zuerst einmal die Muskeln spielen,

Um dann erhaben vorzutreten,

Als gälts, die Sonne anzubeten.

Ergriffen schweigt das Publikum –

Doch er dreht sich gelassen um

Und steigt, fast möcht man sagen, heiter

Und vollbefriedigt von der Leiter.

Denn, wenn auch scheinbar nur entschlossen,

Hat er doch sehr viel Ruhm genossen,

Genaugenommen schon den meisten –

Was soll er da erst noch was leisten?
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VERWICKELTE GESCHICHTE

Ein Mensch wähnt manchmal ohne Grund,

Der andre sei ein Schweinehund,

Und hält für seinen Lebensrest

An dieser falschen Meinung fest.

Wogegen, gleichfalls unbegründet,

Er einen Dritten reizend fi ndet.

Und da kein Gegenteil erwiesen,

Zeitlebens ehrt und liebt er diesen.

Derselbe Mensch wird seinerseits –

Und das erst gibt der Sache Reiz –

Durch eines blinden Zufalls Walten

Für einen Schweinehund gehalten,

Wie immer er auch darauf zielte,

Daß man ihn nicht für einen hielte.

Und einzig jener auf der Welt,

Den selber er für einen hält,

Hält ihn hinwiederum für keinen.

Moral: Das Ganze ist zum Weinen.
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TRÜBSINN

Es gibt so Tage, wo die Welt

Dir, ohne Anlaß, arg mißfällt.

Selbst über Goethe oder Schiller

Denkst du an solchen Tagen stiller.

Auch schaust du einen Tizian

Ganz ohne innere Rührung an

Und meinst bei einem Satz von Bach:

«Im Grunde einfallslos und schwach!»

Kurz, nicht in Worten, Bildern, Tönen

Spricht zu dir dann die Welt des Schönen.

«Dies», fragst du – und du siehst nicht ein –,

«Soll höchste Kunst der Menschheit sein?

Dies jene vielgerühmte Grenze,

An der Unsterblichkeit erglänze?»

Wir hoffen nur, dein wahnsinnstrüber

Unkunstsinnsanfall geh vorüber.

Wo nicht, so fahre zu den Toten:

Mehr wird auf Erden nicht geboten!
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VERFOLGUNGSWAHN

Ein Zweck, der recht sich überlegt,

Daß er verfolgt wird, unentwegt,

Fängt langsam sich zu fürchten an

Und leidet an Verfolgungswahn;

Beginnt auch, an sich selbst zu kritteln:

Ob er, verfolgt mit allen Mitteln,

Nicht an dem Unrecht selbst beteiligt,

Daß er, als Zweck, die Mittel heiligt?

Und tief durchfährt ihn da ein Schreck:

Am End ist er kein guter Zweck?

Vergebens, daß er – schon umgarnt –

Sich selbst als völlig zwecklos tarnt,

Versucht, sich höher stets zu recken:

Der Mensch wächst auch mit größern Zwecken.

Und eines Tags der Zweck erbleicht:

Es war umsonst – er ist erreicht!


